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Nährstoffkreisläufe schließen – reale oder virtuelle Leitidee?
Sundrum, A. 1 und Sommer, H.1
.H\ZRUGV6XVWDLQDELOLW\QXWULHQWF\FOHQXWULHQWHI¿FLHQF\RXWSXWRULHQWDWLRQ
Abstract
To strive for a nearly closed nutrient cycle is long-since a guiding principle of organic farming. 
From the perspective of animal nutrition there are, however, considerable doubts with respect to 
the correspondence to reality and the appropriateness in relation to the objective of a sustainable 
production. Published results of nutrient balance sheets of organic dairy farms have been evalu-
ated to assess the dimension of nutrient import into the farm system. Balance sheets indicate a 
considerable charge of N, P and K nutrients imported via bought-in feedstuffs into the farm system 
and a large variation between individual farms. The objective of a nearly closed nutrient cycle on 
the farm level contradicts the realities and the objective to meet the nutrient requirements of the 
IDUPDQLPDOVLQWKHLUYDULRXVOLIHVWDJHV7KHHI¿FLHQF\LQWKHXVHRIKRPHJURZQDQGERXJKWLQ
nutrients seems a far more appropriate objective for organic farming and should replace the previ-
RXVSULQFLSOH7KLVREMHFWLYHFRUUHVSRQGVZLWKWKHQHHGWR¿QGDEDODQFHEHWZHHQWKHGLIIHUHQW
GHPDQGVLQUHODWLRQWRDQDQLPDODQGHQYLURQPHQWDOO\IULHQGO\DQGFRVWHI¿FLHQWSURGXFWLRQZLWKLQ
the agro-ecosystem. To strive for this principle requires a change in the paradigm from a standard 
to an output oriented approach. The problem, however, is that the new principle cannot be em-
braced unless one lets go of the old. 
Einleitung und Zielsetzung
Die Organisation eines weitgehend in sich geschlossenen Nährstoffkreislaufes gehört seit 
Jahrzehnten zu den Leitideen des ökologischen Landbaus (Köpke, 1990). Aus agrarökolo-
JLVFKHU6LFKWIXQJLHUHQ1XW]WLHUHDOV6HNXQGlUSURGX]HQWHQGLHGHQSÀDQ]OLFKHQ$XIZXFKV
zu Selbsterhalt und -reproduktion nutzen. Die ungenutzten Nährstofffraktionen (ca. 72%, 
Castillo et al.ZHUGHQDXVJHVFKLHGHQXQGLQPRGL¿]LHUWHU)RUPGHP%RGHQ]XJHIKUW
6LHVWHKHQDE]JOLFKGHU8PVHW]XQJVYHUOXVWHGHQ3ÀDQ]HQZLHGHU]XU9HUIJXQJXQG
begründen dadurch das Bild eines „Nährstoffkreislaufes“. Im Zusammenhang mit der Dis-
kussion um eine möglichst umweltverträgliche landwirtschaftliche Erzeugung wird die alte 
/HLWLGHHQHXHUOLFKZLHGHULQGHQ)RNXVJHUFNW1LJJOL	*HUEHU+OVEHUJHQ
*HPlGHU(*9HURUGQXQJ1UPVVHQEHL3ÀDQ]HQIUHVVHUQOHGLJOLFK
der Futtermittel aus der Betriebseinheit stammen, während für Monogastrier diesbezüglich 
überhaupt keine Vorgaben bestehen. Die gesetzlich verankerte Option zum Futterzukauf 
ist der Tatsache geschuldet, dass sehr viele Betriebe ohne Futterzukauf nicht in der Lage 
wären, die Nutztiere bedarfsgerecht zu versorgen, wie es nicht nur aus tiergesundheitli-
chen Gründen und zur Aufrechterhaltung des Produktivitätsniveaus erforderlich ist, sondern 
DXFKGLH(*gNR92JHELHWHW$XVGHUIROJHULFKWLJHQ'HYLVH³6RZHQLJ1lKUVWRI¿PSRUW
ZLHP|JOLFKVRYLHOZLHQ|WLJ³HUZlFKVWHLQ=LHONRQÀLNW,QZLHZHLWGLHELVKHULJH/HLWLGHH
hierzu eine Orientierung bietet, wird nachfolgend anhand von ausgewählten Daten aus Un-
tersuchungen zu Betriebsbilanzierungen erörtert.
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Zur Auswertung kamen veröffentlichte Betriebsbilanzen aus der ökologischen Milchviehhal-
tung bezüglich Futtermittelzukauf und Nährstoffsaldo.
Ergebnisse
%HLGHQDXVJHZHUWHWHQ6WXGLHQODJGHU6WLFNVWRI¿PSRUWGXUFK)XWWHU]XNDXIEH]RJHQDXI
den Gesamtimport in das Betriebssystem zwischen 19% (Haas & Deittert 2004) und 48% 
(Knudsen et al. 2006) (siehe Tabelle 1). Die verbleibenden Anteile bezogen auf den Ge-
samt-N-Import in den Betrieb sind weitgehend der N2-Fixierung zuzuschreiben. Der Phos-
phorimport durch Zukaufsfuttermittel schwankte zwischen 79 % (Haas & Deittert 2004) und 
100% (Cederberg et al. 2000), der Kaliumimport zwischen 23% (Gruber et al. 2000) und 
100% (Cederberg et al. 2000).
Tabelle 1: Zufuhr von Stickstoff, Phosphor und Kalium über Futtermittelzukauf in 
NJKDXQGLQ5HODWLRQ]XP*HVDPWHLQWUDJLQVRZLHGHU6DOGRLQDXVJHZlKOWHQ
Studien
Stickstoff Phosphor Kalium Lit.-Quellen
F-Zukauf Saldo F-Zukauf Saldo F-Zukauf Saldo
NJKD % NJKD NJKD % NJKD NJKD % NJKD
19 25 43 3,4 86 -3 8,0 80 1
Haas & Deittert 
20041 
(n = 26)
25 32 45 3,8 94 -2 7,6 85 -1
Haas & Deittert 
20042
(n = 12)
15 19 40 3,2 79 -3 8,3 75 2
Haas & Deittert 
20043
(n = 14)
29 34 65 5.2 100 1.1 9 100 3
Cederberg et al. 
20004
(n = 1)
15 35 4,4 9.3 93 2.6 3.4 23 3.3
Gruber et al. 
20004 (n = 1)
31 48 101 - - - - - -
Knudsen et al., 
2006 (n = 14)
)6WLFNVWRII3KRVSKRUXQG.DOLXPDXV)XWWHU]XNDXI6DOGR6WLFNVWRII3KRVSKRUXQG.DOLXPVDOGRDXI
+RIWRUHEHQH$QWHLO)XWWHU]XNDXIDP1lKUVWRI¿PSRUWLQFO12-Fixierung
1DOOH%HWULHEHGHU6WXGLH 215:%HWULHEHGHU6WXGLH 3$OOJlX%HWULHEHGHU6WXGLH 4Systemvergleich 
|NRORJLVFKNRQYHQWLRQHOOQ $Q]DKOGHUXQWHUVXFKWHQ%HWULHEH
Bezogen auf Stickstoff reichen die Nährstoffsalden in den verschiedenen Studien von 40 
kg (Haas & Deittert 2004) bis 101 kg (Knudsen et al., 2006). Im Fall von Phosphor und 
Kalium werden im Mittel annähernd ausgeglichene und sogar geringfügig negative Salden 
ausgewiesen. Die Nährstoffsalden von P und K veranschaulichen, in welchem Maße Zu-
kauffuttermittel zu einer ausgeglichenen Betriebsbilanz beitragen.
Diskussion
Als Zukauffuttermittel werden in erster Linie begrenzt verfügbare Komponenten in das 
%HWULHEVV\VWHPLPSRUWLHUWXP1lKUVWRIÀFNHQEHLGHQEHWULHEVHLJHQHQ)XWWHUPLWWHOQ]X
kompensieren. Nachdem in der Vergangenheit der Zukauf konventionell erzeugter Futter-
PLWWHOGXUFKGDV$XVODXIHQGHUJHVHW]OLFKHQhEHUJDQJVUHJHOXQJHQGUDVWLVFKKHUXQWHUJH-
fahren wurde, könnte sich zwischenzeitlich der Futterzukauf aus Kosten-gründen deutlich 
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vermindert haben. Aktuelle Angaben zur derzeitigen Situation des Futterzukaufes liegen 
nicht vor. Auf der anderen Seite deuten einzelbetriebliche Auswertungen bezüglich der In-
haltsstoffe in der Milch ökologisch wirtschaftender Milchviehbetriebe in Schleswig-Holstein 
und Nordrhein-Westfalen auf erhebliche Imbalancen in der Nährversorgung hin, welcher 
den auf konventionellen Betrieben gefundenen Grad der Abweichungen von Referenz-
werten deutlich überschreitet (Taube et al. 2005, Schreiber & Leisen 2009). Von diesen 
1lKUVWRI¿PEDODQFHQJHKHQQLFKWQXUHUKHEOLFKHWLHUJHVXQGKHLWOLFKH5LVLNHQDXV6LHODVVHQ
auch erkennen, dass auf vielen Milchviehbetrieben der Futterzukauf gezielt erhöht bzw. 
das Nährstoff-management deutlich verbessert werden müsste, um eine bedarfsorientierte 
Nährstoffversorgung zu erreichen. Die Unterschiede zwischen den Studien hinsichtlich der 
Futterzukaufmengen und der Nährstoffsalden sind beträchtlich. Da es sich bei den Da-
ten um Mittelwerte handelt, ist die Variationsbreite zwischen einzelnen Betrieben deutlich 
ausgeprägter. Angesichts dieser Zahlen können ökologisch wirtschaftende Betriebe nicht 
in Anspruch nehmen, dass sie auf einen „geschlossenen Nährstoffkreislauf“ hinarbeiten. 
Zwar sind die Salden in Relation zu den jeweiligen konventionellen Vergleichsbetrieben 
der Studien (Ergebnisse nicht dargestellt) deutlich niedriger. Die Studie von Knudsen et al. 
(2006) zeigt jedoch, dass ökologisch wirtschaftende Betriebe sehr wohl an die Salden von 
konventionellen Betrieben heranreichen. Damit kann mit Nährstoffsalden kein generelles 




und damit die Rentabilität der Erzeugung deutlich absinken (Sommer 2010). Damit haben 
DXFK 3ÀDQ]HQEDXHU HLQ ,QWHUHVVH DQ SUHLVZHUWHQ 1lKUVWRI¿PSRUWHQ EHU )XWWHU]XNDXI
Unter diesen Rahmenbedingungen stehen Zielvorgaben des Umweltschutzes (möglichst 
geringe Nährstoffausträge), des Tierschutzes (möglichst bedarfsgerechte Versorgung) und 
GHUgNRQRPLHP|JOLFKVWSUHLVZHUWH)XWWHUPLWWHOLQ.RQÀLNW]XHLQDQGHU'LHV\VWHPLPPD-
QHQWHQ=LHONRQÀLNWHVWHOOHQVLFKDXIMHGHPODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ%HWULHEDQGHUVGDU-HGH
Einseitigkeit in der betrieblichen Ausrichtung läuft Gefahr, auf Kosten der anderen Ziel-
YRUJDEHQDXVJHWUDJHQ]XZHUGHQ'DGLH=LHONRQÀLNWHNRQWH[WYDULDQWVLQGN|QQHQVLHQXU
innerhalb des Betriebssystems zum Ausgleich gebracht werden. Für jegliche Optimierungs-
maßnahme hinsichtlich des Nährstoffmanagements ist maßgeblich, dass der Betriebsleiter 
GLH1lKUVWRIIÀVVHHLQVFKlW]HQXQGGDPLWVWHXHUQNDQQ6XQGUXP'LHVVHW]WDOOHU-
dings u.a. die Kenntnisse der vorhandenen Futtermengen und der Futterinhaltsstoffe vor-
aus. Eine ökologische Landwirtschaft erfüllt erst dann „ökologische“ Ansprüche, wenn mit 
den Nährstoffen sparsam gewirtschaftet wird. Ökologisch wirtschaftende Betriebe sind auf-
grund der selbst auferlegten Beschränkungen beim Zukauf von Dünge- und Futtermitteln 
per seDXIHLQHHI¿]LHQWH1XW]XQJYRUKDQGHQHU5HVVRXUFHQDXVJHULFKWHW6XQGUXP
Diesen system-immanenten Vorteil gilt es auszubauen. Generell sollte dabei die Maxime 
JHOWHQÄ6RZHQLJ1lKUVWRI¿PSRUWZLHP|JOLFKVRYLHOZLHQ|WLJ³$OV6\QWKHVHDXVGHQ
YHUVFKLHGHQHQ=LHONRQÀLNWHQEHLGHU1lKUVWRIIQXW]XQJNDQQDOVEHUJHRUGQHWH=LHOJU|H
die (I¿]LHQ]EHLGHU1XW]XQJYRQLQQHUEHWULHEOLFKHQXQG]XJHNDXIWHQ1lKUVWRIIHQ auf der 
%HWULHEVHEHQHIXQJLHUHQ(LQHKRKH(I¿]LHQ]EHLGHU1lKUVWRIIQXW]XQJOlVVWYHUVFKLHGHQH
synergistische Effekte (‚Win-Win-Situation‘) hinsichtlich Ertragssteigerung, Tiergesundheit 
und Umweltverträglichkeit erwarten.
Schlussfolgerungen
Weitgehend in sich geschlossene Nährstoffkreisläufe können als eine historisch begrün-
GHWH /HLWLGHH HLQHV ERGHQNXQGOLFKSÀDQ]HQEDXOLFK DXVJHULFKWHWHQ ÄgNR/DQGbaus“ in-
terpretiert werden. Bei dieser Leitidee bleiben die Ansprüche der Nutztiere an die Nähr-
stoffversorgung weitgehend unberücksichtigt. Das bisherige Leitbild entspricht weder den 
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realen Gegebenheiten noch ist es zukunftsweisend. Vielmehr besteht die Gefahr, dass die 
Leitidee viele Landwirte zu der Einschätzung verleitet, dass sie allein durch Einhaltung der 
Richtlinien ihren Beitrag zu einer umweltverträglichen Landwirtschaft leisten. Demgegen-
über lassen die Ergebnisse von Betriebsanalysen ein großes Optimierungspotenzial bei der 
Nährstoffnutzung erkennen. Dies kann jedoch nur über ein intensiviertes und professionel-
les Nährstoff-management erschlossen werden. Es bedarf des Paradigmenwechsels (vom 
„Öko-Landba“‘ zur „Ökologischen Landwirtschaft“), um die Nutztierhaltung als relevanten 
%HVWDQGWHLOLQGDV%HWULHEVV\VWHP]XLQWHJULHUHQXQGGLH1lKUVWRIIÀVVHHI¿]LHQWHU]XJH-
stalten (Sundrum 2005). Die „historische Leitidee“ sollte aufgegeben und durch das Ziel 
HLQHUKRKHQ(I¿]LHQ]EHLGHULQQHUEHWULHEOLFKHQ1lKUVWRIIQXW]XQJHUVHW]WZHUGHQ
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